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Oie auck an ekee K̂ eslkrüste î akaras Zelanelei Lin magerer Trost
London : Singapur in ernster Gefahr

Lckwere Î uilaiigrikke auk die Hakensiadl kepavg und den Httstülrpunkt Lullerworlk

m6. Berlin,  18. Dezember. Wie selbst von
britischer Seite zugegeben wird, ist cs den
Japanern gelungen, jetzt auch im Westen der
Malaienhalbinsel festen Fuß zu fassen. Aus
dem Malakka-Staat Kedah werden bereits
heftige Kämpfe zwischen englischen und japa¬
nischen Truppen gemeldet. Die an der West¬
küste gelegene, wichtige Hafenstadt Penang
ist von der- japanischen Luftwaffe mit guten,
Erfolg bombardiert worden. Sie versenkte
dabei ein Schiff und beschädigte ein weiteres
schwer. Einige Flugzeuge griffen überraschend
dir Kaianlagen an, wobei Lagerhallen und
Hafrneinrichtungen mit Bomben beworfen
wurden. Auch der gegenüberliegende Luft-
waffciistützpunktButterworth erlitt schwere
Schäden. Die im Zentrum Malaias vordrin-
gendcn japanischen Einheiten erreichten be¬
reits das etwa 850 Kilometer nördlich von
Singapur gelegen« Kuantan . (Etwa auf
halber Strecke zwischen dem von den Ja¬
vanern bereits eroberten Flugplatz Kota
Bharu «nd Singapur .) Die Briten ver¬
süßen gar nicht, die Bedeutung der genannten
drei Stützpunkte Kota Bharu , Kuantan und
Butterworth abzustreiten. Man fürchtet in
London» dass die von Osten, Norden und
Westen vordringenden Japaner in Bälde die
absolute Luftherrschaft über die unwegsame!
Malaicnhalbinsel erringen werden. Darüber
hinaus gibt man zu, dass der britische Haupt¬
stützpunkt Singapur in immer ernstere Gefahr
gerät.

Reuter  rechnet ganz offen mit weite¬
ren japanischen Landungen, „so¬
lange der Verlust der „Prince of Wales" und
der „Repulse" den Japanern vorübergehend
die Seeherrschaft sichert und sie in die Lage
versetzt, grosse Landungskorps überall dort¬
hin zu schicken, wo es ihnen gefällt". Und das
amerikanische United-Press-Büro sieht sich ge¬
nötigt. die von den Briten befürchtete iapa-
nischc Luftüberlegenheit auf Malaia zumin¬
dest ..für den Augenblick" bereits zuzugeben.

Von amtlicher japanischer Seite liegen über
die Kämpfe in diesem Gebiet folgende Einzel¬
heiten vor:

Der Sprecher der japanischen Arnlee teilte
mit, dass die Engländer dem japanischen Vor¬
marsch in Richtung Singapur bisher nur
schwachen Widerstand  entgegengesetzt
hätten.

Ueber das Ergebnis der Luftoperationen im
Gebiet von Malaia gibt die Armeeabteilung
des Kaiserlichen Hauptquartiers bekannt, day
gestern im Verlaufe schwerer Luftkämpfe sechs
Blenheim - Bomber und fünf Buffalo-Jäger
abgrschossen und 19 mittlere Blenheim-Bom-
ber am Boden zerstört wurden. Seit Kriegs¬
beginn sind in diesem Gebiet insgesamt 86
f er übliche Maschinen vernichtet,worden.

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt,
dass japanische Flugzeuge am ll . Dezember
einen sehr starken Angriff auf einen britischen
Konvoi durchgeführt haben, der bei Penang
an der Küste von Malaia versammelt war.
Durch den Angriff wurde ein Schiff versenkt
und vier weitere schwer beschädigt.

Vom Kampfgebiet auf den Philippi¬
nen  meldet die japanische Agentur Domei,
dass dort eingetroffenen Berichten zufolge bei
den japanischen Luftangriffen etwa 60 La st-
kraft wagen  mit feindlichen Verstärkungen
zerstört  und weiterhin andere Fahrzeug¬
gruppen angegriffen und bombardiert worden
sind. Ergänzend gab der-Sprecher der Marine¬
abteilung des Kaiserlichen Hauptquartiers da¬
zu bekannt, das; seit den Operationen aus den
Philippinen 202 amerikanische Flug¬
zeuge zerstört  wurden . Dagegen gingen
nur neun japanische Marineflugzeuge ver¬
loren. Ein Flugzeug wird vermisst.

NSA .-Admiral H a r t erklärte in der phi¬
lippinischen Hauptstadt, besonders schwere
Schäden seien bei einem Angriff auf Kabite
südlich Manila hervorgerufcn worden. Die
Zahl derOpfer sei gross.

Hart fügte hinzu, daß die Brände noch der¬
art stark wären, dass es kür die Rettungs¬
mannschaften unmöglich sei, sich den Brand¬

herden zu nähern. Ein großer Teil von Ca-
vite sei zerstört. „Alles in allem", so meinte
Hart , „muß man sagen, dass vom japanischen
Standpunkt aus der Angriff auf Cavitc als
erfolgreich angesehen werden kann."

"Ueber den japanischen Angriff aus Hawai
teilt Kapitän Saijiro Furuhashi  von der
Informationsabteilung der Marine in einer
Rundfunkrede folgende Einzelheiten mit:

Als der erste Angriff aus Hawai erfolgte,
herrschte ein starker Regensturm.  Trotz
des schlechten Wetters aber wurde der Angriff
zur festgesetzten Zeit unternommen, und zwar
in zwei Formationen , von denen eine mit
Torpedos und die andere mit Bomben aus¬
gerüstet war. Die japanische Luftwaffe hat bei
Hawai etwa 30 Maschinen verloren

Der Sprecher der japanischen Armee gab
nach einer Meldung aus Nanking bekannt,
daß gegen die Befestigungen von Hong¬
kong  schwere Artillerie in Stellung gebracht
worden ist.

Oer Führer an Viktor Lmanuel und- en Tennö
leleararnrne an Jen vuee uocl «len japaaisebeo lAiolsleroräsickeoteo Qeoernl 1ojo

Berlin,  12. Dezember. Am Tage des Ein¬
tritts Deutschlands und Italiens in den Krieg
gegen die NSA . sandte der Führer an den
König von Italien und Kaiser von Acthiopien
das nachstehende Telegramm:

„Ans Anlaß der Unterzeichnung des Ver¬
trages. durch den die Achsenmächte sich mit
dem Kaiserreich Japan zu gemeinsamer Krieg¬
führung und Zusammenarbeit zur Sicher¬
stellung einer gerechten Neuordnung verbun¬
den Häven, sende ich Euerer Majestät zugleich
mit meinen aufrichtigsten Grützen die herz¬
lichsten Wünsche für den weiteren Kamps
der nunmehr eng verbundenen
Massen der drei  Mächte ."

Dem Dure  des verbündeten Italien sandte
der Führer folgendes Telegramm: „Am heu¬
tigen Tage des Abschlusses des Abkommens,
durch das die Achsenmächte und Japan sich zu
gemeinsamer Waffenbrüderschaft zusammen¬
schließen, sende ich Ihnen , Duce, meine herz¬
lichsten Grüße. Ich weiß mich mit Ihnen einig
in der Gewissheit, dass dieser Akt sich als
sichere Bürgschaft des gemein¬
samen Sieges  der drei Mächte erweisen
wird."

Das Telegramm, das der Führer aus dem
gleichen Anlaß dem TennS  übermittelte,
lautet : „An dem heutigen bedeutsamen Tage,
an dem sich die Achsenmächte mit dem Kaiser¬
reich Japan zu gemeinsamer Kriegführung
bis zum gemeinsamen Siege verbunden haben,
sende ich Eurer Majestät mit den aufrichtigsten
Grüßen meine Glückwünsche zu den bisherigen
großen Erfolgen der japanischen Wehrmacht
fowie meine und des deutschen Volkes wärm-
itenWünschrfürdenSiegderjapa-
nischen Waffen ."

Dem kaiserlich-japanischen Ministerpräsiden¬
ten Generalleutnant Tojo  telegraphierte der

Führer wie folgt: .Aus Anlaß des heutigen
Abschlusses des Abkommens zwischen den
Achsenmächten und dem Kaiserreich Japan,
durch das sich die drei Mächte ûm gemein¬
samen Kampfe, gemeinsamen Siege und qe-
m-nnlamen Aufbau in der Zukunft verbunden
haben, sende ich Eurer Exzellenz meine herz¬
lichsten Glückwünsche zu den schon erzielten
so Veden tsamen Erfolgen der japa¬
nischen Waffen  und verbinde damit die
wärmsten Wünsche für den weiteren Fortgang
des nunmehr gemeinsam geführten Kampfes."

- A„smärtigen von
Nibbentrop  sandte an den italienischen
. „. «a , Ciano  und an den

japanischen Außenminister Togo  aus dem
gleichen Anlaß Telegramme.

Erster Lufkalarm in Austra'ien
Scharfe Rationierungsmaßnahmen

Kn. Stockholm,  13. Dezember. Australien
hatte Donnerstagabend den ersten Luftalarm
in diesem Kriege. In Port Darwin wurde
gegen 1l Uhr abends Alarm verkündet. Er
dauerte bis 12.80 Uhr morgens. Japanische
Flugzeuge wurden, wie Reuter meldet, <80
Kilometer nördlich Port Darwin beobachtet.
In Australien wurden jetzt zahlreiche weitere
Männer unter die Fahnen gerufen. Ferner
wurde« verschiedene Rationierunasmaßnah-
i'irn beschlossen. vor allem in der Abgabe von
Benzin. Die starke Einschränkung von Ben-
zin bringt für das wirtschaftliche Leben
Australiens, bas weitgehend auf den private«
Kraftwagenverkehr eingestellt war. große
Schwierigkeiten mit sich. Auch der Stromver¬
brauch wurde scharf eingeschränkt.

Roofeveti ielegrapbieri an „seine" Australier

Karte von Malaia mit der tznselstaöt penang,
öle von japanischen Bombenflugzeugen erfolgreich
bombardiert wuröe (Archiv »er NS .-Presse)

O8X. löschen llleucktkeuer an cker Ostküst«
Von uvrerrw Xoire - poocienteii

Kv. Stockholm,  13. Dezember. Der Welt-
brandstister Roosevrlt will die Australier ge¬
nau so als Kanonenfutter verwenden, wie das
bisher die Engländer getan haben. Was mutz
die empire-stolzen Briten bewegen, wenn sie
den Satz lesen, den Roosevrlt an „seine"
Australier telegraphierte: „Wir stehen an
eurer Seite, und ihr sollt nicht erleben, daß
wir euch verlassen. Ich weitz, daß ich Austra-
licr nicht zu ermahnen brauche, mutig zu sein."
Ob die Engländer nicht begreife» oder nur
nicht sehen wollen, bleibt offen.

In den Städten der nordamerikanischen
Ostküste herrscht, einer „United-Press"-Mel-
dung zufolge, gegenwärtig starke Nachfrage
nach Verdunkelungspapier, Kerzen, Taschen¬
lampen usw., da in der nächsten Zeit überall
Verdunkelungsübungen  abgehalten
werden sollen. In Neuyork wurden oie Be¬
wohner der großen Mietshäuser und Wolken¬
kratzer. denen besonders unbehaglich zumute
sein mutz ausgesordert, sich unmittelbar nach
Ertönen der Alarmsirenen in die Korridore

OekeroU beginne» Veräuabeluagsübungen
der mittelhoch gelegenen Wohnungen zu be¬
geben. Dasselbe gilt für die Mieter der unte¬
ren Geschosse. Neuhorker Geschäftsinhabersind
damit beschäftigt, ihre Schaufenster durch Pa-
Pierstreifcn zu verschönen, um sie „gegen den
Luftdruck bei Bombenexplosionenzu schützen".

Alle Leuchtfeuer  an der Ostküste der
USA . wurden gelöscht.

Rooscvelts Marineminister Knox , der in
Hawai  eingetrosfen ist. steht dort vor der
Aufgabe, ein Strafgericht für die Schuldigen
an den ersten schweren Niederlagen durchzu-
sühren.

Unter dem Eindruck der jüngsten schweren
Seeniederlagen sucht England seine Eigen¬
produktion auf allen Gebieten zu vermehren.
Zwar hofft die englische Oefsentlichkeit. dass
die Vereinigten Staaten nunmehr nach Aus¬
hebung des Gesetzes gegen die Verschickung
von Expeditionskorps eines Tages zehn Mil¬
lionen Mann übers Meer verfrachten könn¬
ten. aber Rooscvelts Ossensivplan war ja erst
für 1913 vorgesehen. England muß also vor-
läusig in der Produktion wie in der Wehr¬
kraft aus sich selber das Nötige heranszupres-
sen versuchen.

* Mit den weltgeschichtlichen Ereignissen des
II . Dezember ist der Sinn des gewaltigen
Kampfes, der heute keinen Staat und keine
Nation außerhalb seines Baiinkreises lässt, in
seiner ganzen Bedeutung enthüllt worden.
Die Worte des Führers im Deutschen Reichs¬
tag " unterschieden sich in einem wesentlichen
Punkte selbst von den grössten staatsmänni-
schen Darlegungen Adols Hitlers in der Ver¬
gangenheit. Nachdem der Feuerbrand der von
Noosevelt und Churchill geschürte» Kriegs¬
hetze aus fast die gesamte zivilisierte Welt
übergcsprungen ist, entfielen zum ersten Male
alle diplomatischenund politischen Rücksichten
auf ein mögliches Einlenkcn oder ein Durch¬
bruch der Vernunft bci unseren Gegnern. Sie
hatten sich in der Entfesselung des Krieges
ini Pazifischen Raum so sehr ans allen Ban¬
den sittlicher Verantwortung gegenüber dein
Schicksal der Menschheit gelost, daß das Ver¬
brechen ihrer Tat mit unbeirrbarer Scho¬
nungslosigkeit angeprangert werden konnte.

Dieser Ausgabe, die selbst den größten
Genies der Weltgeschichte nur in ganz weni¬
gen Fällen vom Schicksal zuerteilt wurde,
unterzog sich der Führer in der ewig denk¬
würdigen Kundgebung dieses Dezembernach-
mittags . der das deutsche Volk zwischen dem
ungeheuren siegreichen Ringen, aus den Schnee¬
feldern des Ostens und vor nicht weniger
großen Anforderungen der Zukunst sab

Es gibt keinen Erdteil mehr, der nicht vom
Krieg erfaßt wäre. Im Osten und im Westen,
im Norden und Süden Europas ist gekämpft
worden, ties in der fahlen winterlichen Weite
der Sowjetunion erstreckt sich jetzt die Kriegs-
front vom Eismeer bis zur Krim. Die Sand¬
wüsten Afrikas sind aujgewühlt vom Kampf
der Panzer . Und nun ist es Roosevelt gelun¬
gen, auch Amerika in den Wirbel zu reißen
und in Brand zu stecken.

Der amerikanische Präsident hat den Krieg
schon betrieben, als sich die führenden Männer
Europas in den Münchener Besprechungen

''noch um eine Friedensgrundlage bemühten.
Es ist ihm gelungen, diese Bemühungen zu¬
nichte zu machen und sich überall eiiizumi-
schen, wo er nur eine schwache Möglichkeit sah,^
Unfrieden zu stiften. Roosevelt hat sich im-
xner als Garant dieses zweiten Weltkrieges ge¬
fühlt und jedem seine Unterstützung verspro¬
chen, der bereit war, ins Feuer zu gegen
gegen die Völker, die eine bessere Ordnung
und einen festeren Frieden aufrichten wollten.
Jetzt hat er sein Ziel erreicht. Alle Groß¬
mächte der Erde stehen gegeneinander im
Kamps. Kein Volk kann sich den Auswir¬
kungen dieses Krieges, der zur wahren Welt-
nmwälzung geworden ist. mehr entziehen.

Wie man auch in England und in USA.
die Aussichten dieses Krieges einschätzen mag,
niemand kann behaupten, daß die Geldmächte
stärker geworden seien, weil Roosevelt aus sei¬
nem Marathonlauf hinter dem Kriege her
den Krieg nun gerade da erreicht hat, wo er
ihn nicht wollte. Auch Churchill täuscht sich
nicht über die Folgen. England hat nun weni¬
ger zu erwarten, muß selber mehr leisten und
kann nur „froh sein, daß dieser neue Krieg
nicht in den Tagen von Dünkirchen ausgevro-
chen ist". Ein magerer Trost. Mehr hat aber
Churchill nicht zu bieten.

Kreuzer muß Schlachtschiff ersetzen
Englands neues Flaggschiff im Fernen Oste«

Stockholm. 12. Dezember. Wie aus London
gemeldet wird, hat die britische Admiralität
beschlossen, den Kreuzer „Edinburgh"
(1V 000 Tonnen) (!) als Ersatz für den versenk¬
ten „P r i n ce os Wales" (35 000Tonnen , (l)
zum Flaggschiff der britischen Fernostflotte z«
machen. Es ist immerhin bemerkenswert, daß
Großbritannien als Ersatz für das versenkte
Flaggschiff „Prince of Wales" als neues
Flaggschiff nur einen Kreuzer  vorr
10000 Tonnen zu riskieren bereit ist. Darin
bekundet sich aber auch das Eingeständnis dev
Schwäche. Soll doch von den stolzen Briten
bereits der Beistand Niederländisch-Jndiens
in Anspruch genommen werden. Unter diesen
Umständen gewinnt die iapanische Feststellung
noch an Gewicht, dass Japan keinen Gegner
mehr im Pazifik zu fürchten hat.

Die Schweiz vertnlt Italien
USA. und Englands Interessenvertretungen

Vvr » uo » vr « m Kr > rr « » povdentev

Kn. Rom, 13. Dezember. Den Schutz der
italienischen Jnteress «, in den Vereinigten
Staaten hat die Schweiz übernommen. Die
USA .-Regierung hat die Sch -Weiz  ersucht,
ihre Interessen in Italien wahrzunehmen.
Dir Interessenvertretung Englands in Ita¬
lien. di? bisher den USA . oblag, ist auf
Argentinien übergegangen. Die Sonder-
gesandtschast Rooscvelts beim Papst  mutz
auf vatikanisches Gebiet übersiedeln.
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Das Oberlcommonclc» 6er Wehrmacht xibt
helcannt:

presselügen—das Schlachtfeld des internationalen Luden
L,ö lnung Zes lnstituts Aiir Lrkorscduvg cles Pressewesens - Re eksvrss -reedet Or . vietrick sprsek in v/,eo

6er Ostfront  lancken such xestern
nur örtliche Xsniplhsucklunxen ststt.

lm -Alsntilc versengten ckeutsche Unter¬
seeboote  vier britische 8chille mit ru-
ssmmen 27 000 6liP ., cksrunter einen xroüen
l ŝnlccr . -^uüerckem xvurcken rvvei öevvs-
chunxslshrreuxe un6 ein langer clurcb lor-
peckotreller schwer beschscligt.

Wirlcunxslose 8törsnxrikle 6er britischen
Dultwslke richteten sich sm gestrigen 'laxe
xexen 6en kaum 6er Deutschen 6u5it , in 6er
verxsnxcnen kuscht xexen hlorck- un6 West-
6eutsch >sn6 . Oicrbei wurckcn rvvei kein6-
licke Lombenlluxreuxe sbxcschossen.

Io blorckstrilcs  xeben 6ie Kämpfe
weiter . Verbäncke 6er 6cuts <hen un6 itslic-
nischen Duktwslke rersprengten ? snrer - un6
Krsktlshrrcuxlcolonnen 6er Lriten . Lei 6cn
sich entwiclcelnckcn Duftlcsmpfcn schossen
6eutscbe / äxer sechs keinclliäie kluxreuxe
sb . Deutsche Ksmpflluxreuxe bombsrckier-
ten in 6er letzten lischt 6en lckslen von Do-
brulc un6 Discnbsknriele bei 8i6i Lsrsni.

In 6er 2eit vom 3. bis 9. Derembcr verlor
6ie britische Dultwslke 69 kluxrcuxe , 6svon
A4 im H4ittelmeer uncl in hforckslrilcs . ln 6er
xieichen 2eit xinxen im Kampf xexen Orok-
britsnnien 18 cixene b' luxreuxe verloren.

Wien,  IS . Dezember. Im Schönborn-Pa¬
lais wurde gestern in festlichem Nahmen das
Institut zur Erforschung des internationalen
Pressewesens durch den NeichspressechestDr.
Dietrich eröffnet.

Namens des Neichsverbandesder Deutschen
Presse begrüßte der Präsident der Union
Nationaler Journalisten - Verbände, Haupt¬
schriftleiter Weiß,  den Reichspressechef, zahl¬
reiche Persönlichkeiten aus Staat , Partei undWehrmacht, sowie viele namhafte Vertreter
der deutschen und ausländischen Presse. Dann
gab er dieGrnndung oerUnlon na¬
tionaler Journal isten - Berbände
bekannt und bat den Äeichspressechef Dr.
Dietrich,  die Eröffnung deS Institutes
vorzunehmen.

Der Reichspressechef beglückwünschte zu Be¬
ginn die Delegationen der Presse zahlreicherLänder zu der Gründung der „U n l o n na¬
tionaler Journalistenverbände"
uird umriß sodann die Entwicklung der Presse,
ihre Arbeit und ihre Zukunftsaufgaben im
neuen Europa.

Hierauf setzte sich Dr . Dietrich mit dem
Dogma der sogenannten „Pressefrei¬
heit"  auseinander . Die Erfahrungen , die die

Völker in 150 Jahren mit dieser „Pressefrcv
heit" gemacht hätten, könne man nur als ve>
Heerend bezeichnen.

Die „Pressefreiheit", die in Frankreich ge
boren wurde, habe Frankreich  als erst
unter den demokratischen Großmächten iw
Verderben gestürzt. Heute fragt das franzö
sische Volk: Wer hat schuld? Wie konnte de
Krieg überhaupt erklärt werden? Wer ha
Nachrichten gefälscht, die Wahrheit beiseite
geschoben und verschwiegen? Und sie finde«
nur immer die Antwort : „Die Franzosen siul
mit Lügen  überschwemmt und auf der gan
zen Linie getäuscht  worden ." Vielleicht is
es ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit, das
Frankreich zuerst dem Wirken dieser verloge¬
nen Pressefreiheit zum Opfer gefallen ist, mst
der es die Welt beglückt hat.

Seitdem sind zahlreiche andere europäische
Länder auf dem „Altar der Pressefreiheit" ge¬
opfert worden. Seitdem sind in Europa aber
auch viele Völker sehend geworden, die bisher
gegenüber den furchtbaren Gefahren der
Hressehetze und Presselüge blind waren.

I Die Presselüge  sei das Schlachtfeld,
auf dem der Jude  kämpfe, io betonte dei

I Reichspressechef. Auf diesem Schlachtfeld sei

Japan betont- re Zusammenarbeit mit- er Achse
^spanische Ltsatswäooer rum »eueu ? alttsbsc :hlllü - Legen su ^ölsäcdsischel 'vravuel

Ein Schwabe ausgezeichnet
Reue Ritterkreuzträger des Heeres

6nb. Berlin , 12. Dezember. Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag von Generalfeldmarschall
von Brauchitsch das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Generalleutnant Pfeffer,
Kommandeur einer Infanterie -Division; Ge¬
neralleutnant von Boeckmann,  Komman¬
deur einer Infanterie -Division; Generalleut¬
nant Höfl,  Äon . mndeur einer Infanterie-
Division; Generalmajor BertholÜ,  Kom¬
mandeur einer Infanterie -Division; Oberst
Iaschke,  Kommandeur eines Infanterie -Re¬
giments; Oberstleutnant Dietlen,  Kom¬
mandeur eines Kradschützen-Bataillons : Ober¬
leutnant Mondabon.  Bataillonssührer in
einem Schützen-Regiment; Oberleutnant Zo -
ne Witz, Kompaniechef in einem Infanterie-
Regiment; Oberleutnant Tolsdorff,  Kom¬
paniechef in einem Infanterie - Regiment;
Leutnant Evers,  Kompauieführer in einem
Infanterie -Regiment, und an Feldmarschall-
Leutnant VitezMiklos.  Kommandeur des
Königlich-Ungarischen Schnellkorps.

Oberstleutnant Walter Dietlen  wurde
am 7. Februar 1897 in Hemmingen,  Kreis
Levnberg, geboren. Er hat sich durch über¬
legene Truppenführung und vorbildliche Tap¬
ferkeit wjederholt ausgezeichnet.

Feldmarschall-Leutnant Vitez Miklos  ist
mit vollem Verständnis für die gemeinsame
Sache in vorbildlicher Tatkraft den schnell
wechselnden Lagen des Feldzuges gefolgt.
Seinem Einfluß ist es zuzuschreiben, daß das
ungarische Korps schnell an den Feind ge¬
bracht werden konnte.

Angriffe bei Tobruk zurückgetviesen
Deutsche Jagdflugzeuge schossen sechs Briten ab

Rom, 12. Dezember. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: In der
Marmarica nehmen die Kämpfe westlich von
Tobruk  ihren Fortgang . Neue starke, von
Panzerkampfwagen unterstützte Angriffe des
Feindes wurden zurückgewiesen. In der Ge¬
gend von Sollum  und Bardia beiderseitige
erhöhte Artillerietätigkeit. Stukas und Pic-
chiatellis bombardierten wiederholt Kraft¬
wagenansammlungen und Kraftwagenkolon¬
nen im Gebiet von Bir Hacheim. In Luft¬
kämpfen schossen deutsche Zagdfugzeuge sechs
Flugzeuge ab. Der Flottenverbaiw, der am
10. Dezember Derna bombardiert hatte, wurde
erneut von deutschen Flugzeugen angegriffen,die wieder Bombentreffer auf einem Kreuzer
und einem Zerstörer erzielten.

Unsere Flugzeuge bombardierten den Flot¬
tenstützpunkt von La Valetta (Malta ).

Die Rettungsoperationen der englischen Ge¬
fangenen. die sich an Bord des Dampfers be¬
fanden. der, wie im Wehrmachtsbericht vom
10. Dezember gemeldet, torpediert wurde, ge¬
statteten, etwa 1800 Mann , darunter einige
Verwundete, zu retten.

ItSA-Lournalisten in Rom überwacht
Gegenmaßnahmen zu den Verhaftungen

Nom, 12. Dezember. Als Gegenmaßnahme
zu der Verhaftung einer großen Anzahl deut¬
scher und italienischer Pressevertreter in den
Vereinigten Staaten hat Italien am Donners¬
tag die in Rom tätigen USA .-Journalisten
unter polizeiliche Ueberwachung
gestellt  und teilweise in polizeilichen Ge¬
wahrsam genommen. Die Maßnahme wird,
wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, solange aufrechterhalten werden, bis die italie¬
nischen und deutschen Pressevertreter in den
Vereinigten Staaten nach dem bisher von den
Achsenmächten angewandten diplomatischen
Privileg behandelt werden.

350 Bibliotheken zerstört
Kulturverbrrchen der Bolschewiken

Helsinki, 12. Dezember. Nicht weniger al
350 Bibliotheken sind von den Bolschewiken
in den wiederangegliederten Gebieten zerstör
worden. Der dadurch entstandene Schade,
wird aus etwa 10 Millionen Finnmark ge
schätzt. Alle finnischen Kulturinstitute hätte,
durch die barbarischen Zerstörungen der Bol
schewistcu bedeutende Verluste gehabt. Ur
in den wiederangegliederten Gebieten Wiede
neue Bibliotheken einrichten zu können, wer
den in ganz Finnland Büchersammlunge,
Lurchgeführt.

»Tokio,  13. Dezember. Die Proklamation
des Kriegszustandes zwischen Deutschland und
den USA ., die der Führer in der welthistori¬
schen Sitzung des Reichstages ausgesprochen
und der sich zur gleichen Stunde Italien
angesastossen hat, hat auch in Japan große
Genugtuung und Freude ausgelöst. Das gleiche
gilt von der Verstärkung des Dreierpaktrs
durch den Abschluß des neuen Abkommens
zwischen Deutschland, Italien und Japan.

Das geht aus Erklärungen führender japa¬
nischer Staatsmänner deutlich hervor. So
erklärte Ministerpräsident To jo , die Welt
erlebe setzt einen in der Geschichte beispiellosen
Kamvf zwischen der Gruppe der Nationen, die
den Status quo aufrecht zu erhalten versuchen,
und jener, die mit aller Entschlossenheit ge¬
willt ist, eine Neuordnung in der Welt zu
schaffen. „Ich bin um so mehr von unserem
Sieg überzeugt", so schloß General Tojo, „als
wir / ür eine gerechte Sache kämpfen und uns
gleichzeitig auf eine wirkliche Macht
stützen können."

Außenminister Togo  erklärte , mit der Un¬
terzeichnung des neuen Abkommens /ei der
Grund für aufrichtige Glückwünsche gegeben,
denn damit sei gleichzeitig der erhabene Wunsch
des Tennü verwirklicht. Der frühere Außen¬
minister Matsuoka  erklärte vor der Presse,
nunmehr sei die beschleunigte Schaffung einer
neuen Weltordnung gegeben. Dafür sei aber
die allerengste Zusammenarbeit Javans mit
Deutschland und Italien ein selbstverständ¬
liches Erfordernis . Auch Admiral Suet-
sugu  wies darauf hin, daß die jetzige Ent¬
wicklung dazu beitragen werde, bereits in
allernächster Zukunft die Zusammenarbeit zwi¬
schen den Mächten des Dreierpaktes noch fester
zn gestalten.

Auf einer Massenversammlung im Stadion
in Korakuen hielt der Armee-Pressechef des
Kaiserlichen Hauptquartiers , Oberst Hideo
Osira,  eine zündende Ansprache. Er erklärte,
daß die Zeit nunmehr gekommen sei, die
Tyrannei Englands und Amerikas zu brechen.
Amerikas Imperialismus gegenüber Ostasien
habe bereits 1898 mit dem widerrechtlichen Er¬
werb Hawais und der Philippinen begonnen.
Der Redner warnte aber davor, sich von den
Anfangserfolgen trunken machen zu lassen,
vielmehr müsse man unbeirrbar an der eiser¬
nen Entschlossenheitfesthalten, England und

Amerika ohne Rücksicht auf die Schwierigkei¬
ten den Gegenstoß zu versetzen. Es gelte, ganz
Asien aus den Klauen der angelsächsischen
Nasse zu befreien.

Auch die japanischen Blätter bezeichnen die
neuen Ereignisse als eine geschichtliche Wende
für die jungen Völker. Mit Stolz werden
dabei die großen Erfolge der japanischen Ma¬
rine und Luftwaffe hervorgchoben, jedoch hin¬
zugefügt, daß der .Krieg im Pazifik zweifel¬
los noch lange weitergchen werde. Es gebe
hier aber keine Flotte mehr, die für Japan
wirklich einen ernstlichen Gegner darstelle.
In eingehenden Schilderungen würdigen die
Blätter in diesem Zusammenhang die Per¬
sönlichkeit ihres Oberbefehlshabers, Admi¬
ral Uamamoto.  Sie weisen darauf hin,
daß der Admiral sich besondere Verdienste ge¬
rade um die japanische Marinelufrwaffe er¬
worben habe, die er als seinerzeitiger Chef
der Marineluftwaffe zu einer so schlagkräf¬
tigen Waffe gestattet habe, wie die jetzigen
Erfolge bewiesen.

Drei Sowjeidivisionen vernichtet
Erfolgreiche Unternehmungen vor Leningrad

Ligknber >c,k t 6er Dresse
mö. Berlin , 13. Dezember. Wie der finnische

Heeresbericht meldet, wurden in den Kämpfen
nach Eroberung der Stadt Karhumäki drei
feindliche Divisionen zersprengt und ver¬
nichtet. Auf dem Schlachtfeld wurden über
3000 Gefallene festgestellt. Rund 2000 Mann
wurden gefangen genommen. Gestern drangen
wieder deutsche Stoßtrupps aus der Ein¬
schließungsfront von Leningrad  durch das
Vorfeld in bolschewistischeStellungen ein. In
einem Falle blieben 150 tote Bolschewisten in
ihren Stellungen liegen. Zwei Geschütze, zwei
Granatwerfer und drei MG . brachten unsere
Soldaten in ihre Ausgangsstellungen zurück.
Im mittleren Abschnitt wurde ein Angriff
zweier sowjetischer Regimenter vor den deut¬
schen Sicherungen durch deutsches Jnfanterie-
nnd Artillcriefeuer vereitelt. Auch im Süd¬
abschnitt büßten die Bolschewisten einen An¬
griff mit schweren Verlusteii. Bei diesen
Kämpfen entwickelten sich Luftgefechte, in
deren Verlauf zwölf Sowjetflugzeuge ab¬
geschossen  wurde . Zum Angriff angetre¬
tene Italiener konnten neues Gelände gewin¬
nen. An der Einschließungsfront von Sewa¬
stopol  wurden bolschewistische Vorstöße
zurückgeschlagen.

Meldepflicht für Nordamerikaner
Anfenthaltsänberung nur mit Genehmigung

Berlin , 12. Dezember. Der Reichsminister
des Innern teilt mit : Auf Grund der Ver¬
ordnung über die Behandlung von Auslän¬
dern vom 5. September 1939 werden alle sich
im Gebiet des Großdeutschen Reiches auf¬
haltenden über 15 Jahre alten Staatsange¬
hörigen der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika aufgefordert, sich innerhalb
2 4 Stunden  bei der nächsten Ortspolizei¬
behörde persönlich zu melden. Innerhalb der¬
selben Frist sind alle unter 15 Jahre alten
amerikanischen Staatsangehörigen durch ihren
gesetzlichen Vertreter der zuständigen Kreis¬
polizeibehörde anzumelden. Der gleichen
Meldepflicht unterliegen auch Staatenlose , die
zuletzt die Staatsangehörigkeit der USA . be¬
sessen haben, und solche Personen, hei denen
es zweifelhaft ist, ob sie diese Staatsangehörig¬
keit besitzen. Alle Staatsangehörigen der Ver¬
einigten Staaten , sowie die erwähnten Staa¬
tenlosen dürfen den Ort , an dem sie sich bei
der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung
aufhalten, nur mit Genehmigung der für
ihren Aufenthaltsort zuständigen Kreispoli¬
zeibehörden verlassen.

Ungarn und die Slowakei sind gefolgt
Auch Rumänien überprüft seine Haltung
Berlin , 13. Dezember. Wenige Stun¬

den nach der Führerrede ist Ungarn  dem
Beispiel Deutschlands und Italiens gefolgt
und hat dem USA .-Gesandten Pell noch am
Donnerstag abend die Pässe zuaestellt. Gleich¬
zeitig wurde der ungarische Gesandte in Wa¬
shington abberufen. Die slowakische  Re¬
gierung gab eine Erklärung ab, daß sie sich
auf Grund des Artikels 3 des Dreimächte¬
paktes als im Kriegszustand mit den USA.
und England befindlich betrachte. Nach dem
„Univerjul " überprüft die rumänische  Re¬
gierung erneut ihre Haltung den USA . gegen¬
über, zumal die verdächtige Tätigkeit des
USA .-Gesandten in Bukarest schon lange eine
unerträgliche Belastung für Rumänien dar¬
stelle.

In einem an den japanischen Minister¬
präsidenten Tojo gerichteten Telegramm
sichert der Präsident der autonomen mong o-
tischen Regierung,  Prinz Teh, Japan
die vollste Unterstützung der sechs Millionen
Bewohner der Inneren Mongolei im Krieg
gegen die Vereinigten Staaten von Nordame¬rika und Großbritannien zu.

Der Kübrer empfing den Leiter der national¬
sozialistischen Bewegung in den Niederlanden , Mus-
scrt, der auch an der letzten ReichStaassibung teilae-
nommen bat.

In Mailand  fanden »roh« Kundgebungen der
studentischen Jugend Italiens für Deutschland und
Japan statt.

Südlich der Balearen  hielt ein U-Boot
Cburch lls den sranzöfischcn Arachtdampfer „St . De¬
nis " an und feuerte zwei Torpedos gegen das Schiff.
Der Dampfer sank sofort. Die Besatzung beklagt drei
Todesopfer.

In London  sind die Preise der ostindifchen
Aktien gefallen und weder Kaufe noch Verkäufe in
solchen Papieren getätigt worden.

Die Regierung der USA.  bat eine Kon¬
ferenz der 21 amerikanischen Staaten beantragt . Diese
soll im Januar in Rio de Janeiro stattsinden.

Die USA . - Armee - Behörden  ordneten
in einem einen Kilomc!er breiten Streifen an der
Küste des Stillen Ozeans die Evakuierung aller dort
lebenden Personen an.

Der USA -- Frachter „Oregon ", der seine
erste Reife ausführt «, wurde versenkt.

In Iran  kam es wegen der Beschlagnahme von
Nahrungsmitteln zu Demonstrationen der Bevölke¬
rung gegen die britischen Militärbehörden.

Die indischen Provinzen Assam und
Bengalen,  die an der Kriegszvnc liegen , sind
durch Regierungskrisen ohne legale Regierung.

England  sein bester Bundesgenosse. Jet
England werde die Nachrichtenpolitik nicht
ach dem Maßstab der Wahrheit gcmessei«,
Indern es gelte das Wort : „Die Nachrichten-
olitik ist eine Funktion der britischen Krieg-
ihrung." Das yaven englische Staatsmänner

n Wort und Schrift bezeugt. Eine ein¬
gehende Untersuchung der Nachrichtengebun«
er englischen Publikationsorgane in den letz¬
en Jahren hat die ungeheuerliche Tatsache
'rgeben, daß 72 v. H. aller in England auS-
legebenen Nachrichten auf politischem und
ciilitärischem Gebiet Falschmeldungen
sind.

Und trotzdem, so fuhr der Reichspressechef
ort , gebe es eine Hemisphäre der Demokratie,
.n der das Volk säst in noch stärkerem Maße
oon der Lügen- unÜHetzPresfe getäuscht werde.
..Das Volk der Vereinigten Staaten ",
so rief Dr . Dietrich aus , „ist das jüngste Opfer
ocr jüdischen Hetzpresse. Der Führer hat am
Donnerstag im Deutschen Reichstag vor aller
Welt eine vernichtende Abrechnung mit
Roosevelt,  dem größten Kriegsverbrecher
aller Zeiten, gehalten. Es war eine gcistige
Hinrichtung.

Der Neichspressechef führte aus der lange«
Reihe der Hctzschreibereien einige wenige
Beispiele  an , von denen wir folgende
wiedergeüen: Der amerikanische Journalist
Eliot  erklärte am 20. Oktober 1941: „Der
Augenblick ist besonders günstig, um dem Ja¬
vaner den Rest zu geben!" Am 28. November
dieses Jahres erklärte der amerikanische Kor¬
respondent Ralph Inger soll: „Amerika
muß Japan vernichten. Die Verteidigung der
Vereinigten Staaten von Amerika sowie die
Verteidigung Englands machen die Vernich¬
tung des japanischen Reiches zur Notwendig¬
keit."

Das war, so erklärte Dr . Dietrich, der
Tenor der amerikanischenHetzpresse gegen
Japan.  Was sich diese Presse in' den letzten
Jahren an Verleumdungen und Gemeinheiten
gegenüber Deutschland  erlaubt habe,
brauche er nicht zu wiederholen.

Und nun erleben wir ein Schauspiel, das
verdient, geschichtlich festgehalien zu werden,
Roosevelt. der Freiheitsapostcl der Welt, tritt
jetzt, nachdem er selbst un Kriege steht, als
Verkünder der schärfsten Presse - Zenis u r
und Press c-D iszipliu  im eigenen Lande
auf. Nachdem er seine angeblich„freie jüdische
Presse" jahrelang in Freiheit dressiert hem¬
mungslos auf die Völker losgelassen hat, um
sie durch eine maßlose Lügenflut zu täuschen
und in den Krieg zu Hetzen, fängt dieser wilde
Freiheitsapostel setzt, wo ihm selbst das Was¬
ser am Halse steht, damit an, seiner Presse
den Maulkorb umZuhängen. Das ist wohl dre
größte und schnellsteS e l b ste n t l a r v u n a.
eines Heuchlers,  die die Geschichte kennt.

Was ich Ihnen hier aufzeigte und schilderte,
so schloß der Reichsprcssechef seine Beispiele
ab, sind die Früchte am Baume der demo¬
kratischen Pressefreiheit! „Wie lange wolle»
die Völker Europas diesem verderblichen Trei¬
ben noch zuschauen?" so fragte er.

Zum ersten Male hätten sich heute hier in
Wien die Pressevertreter vieler Staaten Eu¬
ropas zusammengefunden zu diesem gemein¬
samen Werk im Dienste einer großen Auf¬
gabe. Deutschland und Italien  haben
als die Pioniere einer neuen geistigen
Haltung Europas  auch der Presse die
Grundelcmente einer moralischen Erneuerung
aufgezeigt. Das Wesen dieser Erneuerung be¬
steht nicht darin, die Pressefreiheit zu besei¬
tigen, sondern die wahre Freiheit der Presse
wiederherzustellen und sie aus den verderb¬
lichen Fesseln zu lösen, in die sie geschlagen
worden ist. In der Presse müssen Freiheit
und Verantwortung  wieder miteinan¬
der in Einklang gebracht werden. Das ist das
entscheidende Problem , vor das sich eine Re¬
form der Presse von innen heraus gestellt
sieht. Ueber der Freiheit muß die
Verantwortungals kategorischer
Imperativ der Presse stehen!

Dazu bedarf es keiner Eingriffe von außen
in ihre Freiheit , sondern das Ziel kann er¬
reicht werden durch Selbsterziehung und
Selbstkontrolle  des journalistischen Be¬rufsstandes. Aber auch über die Grenzen der
Länder hinaus sollte es im internationalen
Presseverkehr einen journalistischen Ehren¬
kodex geben, der auf einige wenige allgemein
anerkannte Prinzipien der Prestemoral be¬
schränkt ist, deren Verletzung im Interesse
aller Völker nicht geduldet werden kann. Ein
internationaler Zusammenschluß
derjenigen nationalen Berufsvcrbändc, die
diese Grundsätze anerkennen, wird diesem
Zweck dienen.

Wenn wir diesen Weg der Wiederherstellung
der Würde des Journalismus ,durch eine
höhere Auffassung von der Freiheit der Presse
unbeirrbar gehen, dann wird die Presse, die
sich durch Mißbrauch ihrer Freiheit so oft
als ein Fluch der Menschen erwiesen hat, za
einem Segen für alle Völker  werden.

illorgenröte im „Stillen Vzean " (Zeichnung: ckbeeß
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Mädel aufs Land!
Unsere Bäuerinnen sind mit ihren Kindern

die eigentlichen Mütter unseres Volkes, darum
soll ihrer auch immer wieder in Ehrfurcht ge¬
dacht Werden, denn sie verrichten gerade in un¬
seren Tagen täglich ein übergroßes Maß an har¬
ter und verantwortungsvoller Arbeit und haben
trotzdem noch ein Her; voll Liebe und Sorge für
ihre Kinder.

Wo wir auch in der Geschichte das Schicksal
unserer Bäuerinnen betrachten, ist es immer
Kampf mit der Scholle und ist es harte Arbeit
gewesen. Immer haben sie mitgeholsen, das
Land zu bestellen und neues Leben zum Erste¬
hen zu bringen . Der unbeugsame Wille bäuer¬
licher Menschen schuf unsere Heimat mit seinen
Feldern und Wiesen. Vom Ahn zum Enkel ver¬
erbte sich der Grund und Boden mit der heilige«
Verpflichtung , ihn der Sippe bis in die fernste
Zukunft zu erhalten . Seine Lebenskraft wurde
gewährleistet durch eine große Anzahl gesunder
Kinder . Ihrer hohen Aufgabe, die Mütter un¬
seres Volkes zu sein, waren sich unsere Ahn¬
frauen auch in all den Jahrtausenden des Auf¬
stiegs und des Niedergangs stets bewußt , denn

nur durch ihren Mut und ihren Willen , den
Kampf mit dem Leben aufzunehmen , ist der
Bestand unseres Volkes trotz Not und Elend er¬
halten geblieben. Aber auch die Erziehung der
Jugend zur Tüchtigkeit, zum Mut und zur
Treue sind ein wesentliches Verdienst der Müt¬
ter . Bäuerin sein ist also mehr als nur ein be¬
liebiger Frauenberuf.

Vergessen wir nie , waS die arbeitsharten Müt¬
terhände unserer Bäuerinnen leisten und welch
großer Schatz an Lebenskraft von diesen Frauen
für unser Volk gehütet wird . Bei unserer ge¬
samten Jugend muß die Erkenntnis wieder Ein¬
gang finden , daß ohne Landarbeit kein Volk
bestehen kann und daß besonders die Landfrau,
sobald als irgend möglich, eine Entlastung
braucht, wenn sie ihrer großen Aufgabe weiter¬
hin gerecht werden soll.

Unzähligen jungen Menschen bietet das Land
heute Gelegenheit, zurückzukommen, um wette
Gebiete uns einst entrissenen deutschen Bodens
wieder zur Heimat zu machen. All unser Kämp¬
fen und Ringen wird auch dann nur von einem
fortdauernden Erfolg gekrönt sein, wenn in
deutschen Landen genügend Bauern und Bäue¬
rinnen , Landwirte und Landfrauen dafür sor¬
gen, daß die Aecker und Felder bestellt sind und
zum Blühen und Reifen kommen.

Ein verdienter Denkzettel
Das Sondergericht tagte in Calw

Am Montag tagte das Sondcrgericht des
Oberlandesgerichts Stuttgart unter Vorsitz von
Senatspräsident Cuh orst in Calw . Es wurde
gegen Gottlieb V. von UÄAirrcichenbach,
einen wegen seines losen Mundwerkes berüch¬
tigten Zeitgenossen, verhandelt , der sich gerne
am Wirtshaustisch großtat . V. wurde we¬
gen Verächtlichmachung der Wehrmacht und
Störung des Friedens der Volksgemeinschaft
(fortgesetzte Beleidigungen von Nachbarn und
anderen Volksgenossen) zu der Gefängnis¬
strafe von zwei Monaten  verurteilt.

V. mußte außerdem durch Beschluß des Amts¬
gerichts Calw wegen nachlässiger und unrichti¬
ger Bewirtschaftung seiner Grundstücke, die er
trotz Anmahnung nicht abstellte, auf Antrag des
Landesbauernführers in eine Geldstrafe  von
50 RM . genommen werden . Nach der Verord¬
nung zur Sicherung der Landbowirtschaftung
ind jeder Bauer und Landwirt wie auch son-
tigc Bolksaenossen, die Grund und Boden bcsi-
;en, verpflichtet, die Grundstücke im Rahmen
der Erzeugunasschlacht so zu bewirtschaften, wie
es den Interessen des deutschen Volkes zu dessen
Ernährung in Kricgszeiten dienlich ist.

„Kameraden"
Ein soldatischer Film im „Volkstheater Calw"

Der Bavaria -Film „Kameraden " führt in den
Freiheitskampf Preußens vor 130 Jahren , zu
den Helden um Schill , zu zwei aufrechten Sol-
datengcstalten des zu neuem Geist erwachten alt-
preußischen Offizierskorps und zu zwei deutschen
Frauen , deren Liebe und Schicksal mit ihnen eng
verknüpft sind. Zwei Erkenntnisse, durch die Ge¬
schichte bestätigt und in unseren Tagen erhärtet,
sind im Ablauf der Packenden Filmhandlung be¬
sonders heraüsgearbeitet : Gehorsam ist die wich¬
tigste Grundlage nationaler wie militärischer
Disziplin und : der Politiker ist nichts anderes
als der Kamerad des Soldaten — der eine muß
sich aus den anderen verlassen können.

Der Geist einer großen Zeit wird in diesem
Film lebendig. Hans Schweikart,  einer un¬
serer besten und erfolgreichsten Regisseure, hat
ihn gegenwartsnah gestaltet. Als idealer Ver-
körperer der Hauptrolle gab ihm Willy Birgel
das Gesicht. Ter Künstler spielt einen Offizier,
der den geraden Weg vaterländischer Pflicht¬
erfüllung mit aller inneren und äußeren Konfe-
gucnz bis zum bitteren Ende geht. Wenn Birgel

das Schicksal dieses Mannes wiedergibt , spiegelt
sich darin das Schicksal einer ganzen Nation,
leuchtet der Geist Preußens . Mit ihm zusammen
setzen Karin Hardt,  Maria Nicklisch.  Mar¬
tin Urtel,  Rudolf Fernau,  Otto Treß-
ler  u . a . bekannte Künstler ihre Persönlichkeit
und ihr Können ein, um ein Stück großer preu¬
ßischer Geschichte gegenwartsnah auferstehen zu
lassen. — Im Beiprogramm eine „Deutsche
Wochenschau" mit ausgezeichneten Bildberich¬
ten unserer PK .-Männer . S.

Vergünstigungen
für Kriegsbeschädigte

Ein Erlaß des Neichsarbeitsministers er¬
weitert den Kreis derjenigen Kriegsbeschädig¬
ten , die die Vergünstigungen bei kulturel¬
len Veranstaltungen  in Anspruch neh-
men können. Sie gelten ftir Beschädigte, die
im Weltkrieg eine Dienstbeschädigung mit
einer Erwerbsminderung von mindestens 50
vom Hundert erlitten baben ; hierzu rechnen
auch die ehemaligen Militärpersoncn und
Polizeibeamte , die eine Dienstbeschädigung
mit einer Erwerbsminderung von mindestens
50 vom Hundert bei Bekämpfung innerer Un¬
ruhen erlitten haben . Die ehemaligen Ange¬
hörigen der Legion Condor , Einsatzbeschädigte
und Webrdienstbeschädigte im gegenwär¬
tigen Krieg,  die ein Versehrtengeld der
Stufe H oder III erbalten . Schwerbeschädigte
der nationalen Erhebung genießen die glei¬
chen Vergünstigungen . Die entsprechenden
Ausweise sind von der Fürsorgestelle zu be¬
schaffen.

LH

Auch in diesem Jahre erhalten Klein¬
rentner,  denen der laufende Reichszuschuß
gewährt wird , im Dezember einen einma¬
ligen Sonder; uschuß  aus Neichsmit-
teln : die Zahlung ist von den Bezirksfürforge-
verbänden zum Teil schon mit den Bezügen
für Dezember vorgenommen worden.»

Wer für eine Flasche (Bier . Limonade und
dergleichen) ein Flaschenpfand  hinterlegt,
wird dadurch nicht berechtigt, die Flasche zu
behalten . Vielmehr ist er verpflichtet sie zu -
rückzugeben,  es sei denn , daß er das Pech
gehabt bat . sie zu zerbrechen', für welchen Fall
der Besitzer der Flasche wenigstens durch das
Pfandgeld entschädigt ist.»

In der gestrigen Vormittagsziehung der
dritten Klasse der sechsten Deutschen
Neichslotterste  fielen drei Gewinne von
je IlXllXX) Mark auf die Nummer 4213; die
Nummer wird in allen drei Abteilungen in
Achtelteilung ausgegeben.

Aerrsrott
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Ich mutzte, ste war reich, aber ich dachte nicht,
daß sie sich meiner erinnern würde. Ach. ich
habe ja soviel nachzuholen: Was hatte ich bisher
vom Leben? Nur Arbeit und Sorge . Meine
Mutter hatte Mühe, mein Studium zu bezahlen.
All das . was anderen Mädchen zufällt, blieb
mir versagt. Ich kam ln keine Tanzstunde, mir
hat niemals ein junger Mann etwas von Liede
erzählt", sie sah sehr wehmütig aus . „Ich habe
mich damit abgesunden. Es mußte mir recht sein,

Daß ich nicht zu darben brauchte, und daß ich die
Mutter mlt unterstützen konnte Und Jahr ' ilr
Jahr sparte Ich elf Monate lang , um dann vier
Wochen nach Oberbayern fahren zu können, in
dl- Nähe der Berge. Das war für mich das
Glück- Daß ich noch mehr verlangen könnte,
glaubte ich nicht. Und jetzt Ist es da ! Kinder,
trinkt , trinkt , cs ist das erstemal, daß ich so etwas
wie ein Fest gebe!" Sie stand auf . Unsere Glä¬
ser klangen zusammen.

Rosemarie ging zur Türe und trat auf die
Veranda hinaus . Der Oberst folgte Ihr : die
Klöffin und ich blieben allein im Zimmer. Dem
grauen Taq war ein milder Abend und eine selt¬
sam klare Nacht gefolgt, die alle Schönheiten des
gesegneten Landes in das Silberllcbt eines fast
vollen Mondes tauchte. Der See blitzte gleich
einem metallenen Streifen zwilchen den nahen
Bäumen . Die Grillen sangen ohne Unterlaß.

Die Hamburgerin folgte dem ungleichen Paai
mit den Augen. „Wie alt ist Ihre Kusine", frag¬
te sie leise.

„Lassen Sie mich Nachdenken. Dreiundzwan¬
zig. Sie ist in Ingolstadt in einem großen Be¬
trieb Sekretärin . Ein tapferer Kerl übrigens."

„Man suhlt es. Und wie alt ist er?"
„Der Oberst? An di« Sechzig."
Fräulein Kläff zupfte an ihrem Spitzenkragen,

obwohl es an ihm nicht das mindeste zu richten
gab. „Ein hübsches Mädchen", fuhr sie in gleich
verhaltenem Tone fort. „Sie gehört zu jenen

1^
Lin trvltvrvr von ttuäolt
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Kultureller kunüblick
Stuttgarter ttonzertwoche

Georg Kulenkampff  ist immer ein gern
gesehener Gast in den Stuttgarter Kouzert-
sälen. Sein diesjähriger Kammermusikabend
mit dem hervorragenden Pianisten Siegfried
Schnitze brachte drei der schönsten Werke
für Geige und Klavier , Beethovens 6 -cIui--
Sonate Opus 96, Max Negers schwungvolle
kis-moii-Sonate Opus 81 und Franz Schuberts
6-äur -Fantasic . Die wesentlichen Stilmcrkmale
der drei so sebr verschiedenen Werke wurden
in Georg Kulenkampffs und Siegfried
Schnitzes meisterlichem Zusammenspiel klar
herausgearbeitet . Eine Wiedergabe , wie man
sie nur selten zu hören bekommt.

Mit Gesängen von Schubert , Brahms , Wolf
und Pfitzner stellte sich die begabte jugend¬
liche Mezzosopranistin Trude Sann Wald
vor . In bemerkenswert reifer Gestaltung gab
sie jedem Lied das ihm Eigene und Zuge¬
hörende. Am Flügel begleitete Hubert Gie¬
sen  sehr umsichtig.

Im Mittelpunkt des fünften Sympbonie-
konzertes der Kd F . - K u l t u r g e m e i n d e
stand Schuberts „Unvollendete ", die vom
Landesorchester, unter Gerhard Maaß'  Lei¬
tung , in guter klanglicher und dynamischer
Ausgewogenheit vorgetragen wurde . Ludwig
Thuilles „Romantische Ouvertüre " und
Richard Strauß ' „Tod und Verklärung"
kamen ebenfalls zu eindrucksvoller Wieder¬
gabe. Kammersänger Karl Schmitt - Wal¬
ter (Berlin ) war der wundervoll gestaltende
Intervret von Liedern Wolfs , Arien Verdis
und Mozarts . Will? LrSkligk

vcac» rvcrnn vornren . ^ cr oroe»tiic"ie Nro¬
se ssor Dr . med. Friedrich Koch in der Medizi¬
nischen Fakultät der Universität Tübingen
Wurde in gleicher Diensteigenschaft an die Uni¬
versität Berlin berufen.

Freiburger Komponist schreibt ein Ballett.
Der Freiburger Komponist Rudolf Sonner.
d-r stch gls Leiter der mb ê^ nna M >,sit jn der
Reichsamtsleitung der NS -Gemeinschaft,Kraft
durch Freude " bereits einen guten Namen er¬
warb . bat nun zusammen mit Rudolf Perak
ein Ballett geschrieben, das noch im Laufe
dieses Spielwiuters in Berlin zur Urauffüh¬
rung kommen wird.

Schriften aus Württemberg
Die „Struktiiräiiberilncien in der

württemberaischcn ' LandivirtscSaft ",
besonders seit dem AnSaana des IS. Jahrhunderts,
behandelt Dr . Roman  Keller in einer im Ver.
loa von S . HIrzel in Leipzig erschienenen Schrift,
die als Band 88 der Reibe Forschungen zur deut.
scheu Landeskunde " von der Abteilung für Landes¬
kunde im Ncichsamt für Landesaufnahme und der
Deutschen Geographischen Gesellschaft herauSaegeben
wirb . Die volkswirtschaftlich und sozioloaisch auf-
schlulcreiche Arbeit gründet stch aus die Auswertung
der einschlägigen Literatur und Statistiken . Zehn
Karten ergänzen die Feststellungen sebr anschaulich.

In Heft IS und 20 der „Mitteilungen der NeichS-
stelle für Rodenforschung, Zweigstelle Stuttgart ^ wer¬
de» die Liebcnzeller Thermen und die
Teinacher Mincralauellen  im würitem-
beraischen Schwarzwal - von Manfred Iran ! »
Stuttgart analvllert . Beobachtungen über Schüttung.
Lemperatnren und Chemismus deS Tbermal - bzw.
Mineralwallers sind üicr »nsammengestellt und in
verschiedenen Abbildungen dargestellt. . . . _

wirenen uno nicyr immer stanz stlULUchen Men¬
schen, die man sehr rasch liebgewinnen muß. Ist
es nicht so?"

Ich >ar erstaunt über die Beobachtungsgabe
der Hamburgerin . Tatsächlich war es so. daß
Rosemarie sehr viel« Freunde und — soweit ich
das mußt : — keine Feinde hatte. Sie hatte das
freundlich« Temperament ikwes Natcrs und das
anmutige Aeußer« ihrer Mutter geerbt. Sie
selbst neinte oft scher-end. daß es sich eben doch
auswirke wenn man an einem Sonn ' -g aeboren
lei. „Sie baben recht", antwortete ich deshalb.
„Ich verstehe nur nicht, warum solch« Menschen
nicht gerade deshalb sehr glücklich sein sollten?"

„Weil sie niemandem weh tun können", ent¬
gegnet« die Kläfft .:. Ich wurde nicht klug aus
ihr . -

Der Oberst deutete mit der Rechten in das
silberne Land hinaus . Wahrscheinlich erklärt«
er Rosemarie die Gegend. Man hörte den dunk¬
len Ton seiner und den Hellen ihrer Stimme,
ohne die einzelnen Wort« zu verstehen. Einmal
lachte st« laut.

Später da wir wieder alle beisammen saßen
und der Zeiger der Uhr hurtig gegen Mitter¬
nacht -ilte . ergriff Aldringer das Wort zu einer
»einen Rede, in der er auf der einen Seite den
Glückst,rg seiner guten Freundin Hanne Kläff
und auf der anderen die Ankunft Roseinaries
als Anlaß der schönen Stunde feierte. Wie oft
habe er nun schon mit dem verehrten Fräulein
aus Hamburg — die Klöffin errötete heftig —
ein Glas Sekt getrunken. Ni« aber habe man
mehr Grund dazu aehabt als am-d» Das
wäre das eine. Zum anderen habe stch die Ge¬
sellschaft der Gäste der Pension Almenrausch um
eine reizende junge Dame vermehrt. Und er,
der so alt sei. daß er längst ihr Vater sein könn¬
te. dürfe wohl in aller Ruhe sagen, daß er ent¬
zückt über den neuen East sei, der sich hier unter
dem Dache der F-c>u ^ i'-r-b- -̂rr -' ' " "eftcnden
habe — jetzt war die Reihe des Errötens bei
meiner Base. Er tr >nke sein Glas auf das
Wohl der beiden Damen!

Hanne und Rosemarie waren entzückt. Die
Klöffin war über sowie! Liebenswürdigkeit so
begeistert, daß sie gleich ein zweites Glas hinab-
goß. Di« Folgen waren rorauszuschen. Als es
zwölf Uhr schlug, hatte sie bereits einen zarten
Schwips. Das Nette daran war , daß sie es selbst
nicht merkt« und so in aller Unbefangenheit
Dinge erzählt«, die sie bei klarem Bewußtsein
sicher nicht gesagt hätte . So , daß sie ihren
ersten und einzigen Männerkuß vor rund fünf¬
undzwanzig Jahren erhalten habe, damals , als
ste eines Abends von einem gewissen Hein
Vordecke hrimbegleitet wurde, einem ihren An¬
gaben nach schneidiaen Jungen , dem sie auf
seinen stürmischen Angriff hin eine herunter,
gehauen batte . ..Leider" schloß sie webmütia

/Ins «/an /Vtre/rZ-errganralNt/an

Stammhcim . Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde dem Gefr . Richard Zizmanndas  E .K.
II . Kl. verliehen.

Oberhangstett . Für Tapferkeit vor dem Feind
wurde dem Gefr . Wilhelm Roller  das E .K.
II . Kl. nnd das rumänische Kreuz mit Schwer¬
tern verliehen.

Loßburg. Der weibliche Reichsarbeitsdienst
veranstaltete einen wohlgelnngcnen Wcihnachts-
markt , dessen Ergebnis von RM . 404,04 den
Soldaten eine Weihnachtsfrcude geben soll. Bei
Kaffee und Kuchen genossen die Besucher den
Betrieb des Weihnachtsmarktes mit allerlei
Darbietungen , die viel Spaß machten.

„er hat es darauf nicht mehr versucht Heut« ist
er Steuerinspektor i» Wokfenbüttel. Wer weiß,
was noch alles hätte werden können —" Und ste
trank wicd-r.

Geaen ein Uhr fand der vergnügliche Abend
sein Ende. Fräulein Kläff —daran gab es nichts
zu deuteftc -- hatte wesentlich mehr getrunken,
als ihr aut tat . Sie zeigt« erhebliche Gleich¬
gewichtsstörungen: auch ihre Zunge war nicht
mehr ganz so geläufia als sonst. In reinstem
Hamburgerisch versicherte sie mir und dem Ober¬
sten. daß das der schönste Abend ihres Lebens
Mwesen sei. würdiger Ausklang eines ungewöhn,
lichen Tages . Zum guten Schluß fiel sie. zwischen
Tür und Angel, der überraschten Rc/emer !« um
den §>als und gab ihr einen Kuß. Ich wartete
bereits darauf , daß mir ähnliches geschehen
würde: aber jo weit vergaß sich -nn Kläff
auch in dieser seligen Stimmung nicht.

Meine Base ging zu ihrem Zimmer hinauf.
Aldringer sah ihr nach, bis sie auf den letzte»
Stufen verschwunden war . Dann , als man ihr«
Türe gehen hörte, meinte er : ..Ein liebes Kind."
Es sich aus . als ob er noch etwas sagen wollte.
Aber er fuhr sich nur mit der Hand durch da»
silbern schimmernde Haar , seufzt« «in wenig und
kehrte ohne meine Hand zu nehmen — er hatte
sie wohl übersehen — in sei» Zimmer zurück.

Ich lag schon lang« im Bett , als ich immer noch
einen Schritt hört«. Er schien ruhelos auf und
ab zu gehen. Manchmal trat er auf di« Veranda
hinaus : man hörte 'mrch die dünne Wand jeden
Laut herüber. Endlich schien auch er sich schl-a' en
zu legen. Ich dachte daran , wie merkwürdig ver¬
ändert er an diesem Abend gewesen war . nicht
eines seiner heiter-boshaften Wort« war gefallen,
nicht einmal war di« Klöffin Zielscheibe seines
freundlichen Snottes gewesen, nicht ein einziger
Witz war erzählt worden, und gerade davon
hatte er doch stets «ine ganr- nuk L->"er.

(Fortsetzung folgt.)

LcktträAisckes Ar-rri
> Oie Versammlungswelle abgesagt ,

Großkundgebungen im Gau verschoben
ns«. Stuttgart.  Die Gauleitung der

NSDAP , teilt mit : Dir für die nächsten Tage
anberaumte Bersammlungstvclle der NSDAP,
im Gau Württemberg -Hohenzollern fällt mit
Rücksicht auf die politischen Ereignisse aus.
Auch die großen Kundgebungen , bei denen
Gauleiter Ncichsstatthalter Murr spreche»
sollte, finden nicht statt.

yTonfilmwagen fahren nach dem Osten
Die Gaufilmstclle betreut unsere Soldaten
v««. Stuttgart . Neun der beliebten roten

Tonfilmwagen der G a u f i lm ste ll e Wü r t.
temberg - Hohenzollern  der NSDAP,
treten nun , grau gespritzt, die Fahrt nach dem
Osten an , um unseren Soldaten Stunden der
Unterhaltung und Freude zu bringen und
um eine weitere Brücke zwischen ihnen und
der Heimat zu schlagen. In Linie auSgerich-
tet, standen die Wagen und ihre Betreuer am
Freitagvormittag auf dem Hof des Neuen
Schlosses, wo der Leiter der Gaufilmstelle,
Gauhauptstellenleiter Kaelble.  bei einem
kurzen Appell von seinen Männern Abschied
nahm . In Vertretung des schon seit längerer

Zuchthaus für gemeinen Heiratsschwindler
Ravensburg . Wegen gemeiner Leirats«

schwindeleien wurde der 34jährige verheiratete
Günther Ed inger,  der bereits siebenmal
wegen Betrugs vorbestraft war . vor der Straf¬
kammer zu zwei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus,  600 Mark Geldstrafe  und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Nachdem
er einem Mädchen aus dem Kreise Biberach,
das ihm bereits 1934 ein Kind gebar , im Mai
dieses Jahres die Heirat versprochen hatte,
lockte er ihr „zwecks Scheidung " insgesamt
2500 Mark ab. Im Juli versprach er in Türk¬
heim (Schwaben ), wo er sich als „krlegsver-
wundetcr Fliegerleutnant " ausgab , einem
anderen gutgläubigen Mädchen die Heirat,
Zur angeblichen Ucbcrschrecbung seines „Ver «'
mögens " erschwindelte er von dieser „Braut "i
1100 Mark , die er gleichfalls für sich ausgaül

8pvrtn a cirrLeliien
Werbefeldzng für deutsche Leibesübnnclen
Der Neichssportführer hat dem NS .-'

Neichsbund für Leibesübungen,
den Wintcraustrag gestellt, durch Vorfüh-
rungsgrnppen den Stand unserer deutschen
Leibeserziehung bis in die letzten Zellen des'
Vaterlandes zu tragen . Nicht eine Ortschaft
Deutschlands soll von diesem Werbcftld -ug
für deutsche Leibesübungen unberührt blei¬
ben. Die Arbeit der Vorführungs-
gruppen  gliedert sich in drei Hauptgebiete.
Eine Reichsvorsührungsgruppe , die sich aus
den Besten der Besten zusammensetzt. soll inr
Aufträge des Neichssportnibrers im In - und
Ausland für besondere Werbeveranstaltungen
eingesetzt werden . Die besonders ansgewähl-
tcn Vorführungsgruppen der Gaue werden
dort eingesetzt, wo es turnerisches und sport¬
liches Leben zu Wecken gilt . Die kleinen Vor-
führungsgruppen bis zum Verein hinunter
sollen ein engmaschiges Netz von Vorführun¬
gen in das breiteste Land hineintragen.

Dienstplan der HZ.
BDM .-Mädclgruppe 1401 : Sonntag , 14. 12.,

Jugendfilmstunde . Antreten pünktlich X10 Uhr
am „Volkstheater " . Geld für die Konzertkarten
nicht vergessen!

I von 17.23 Uhr bis 9.12 Uhr I

XL. krvsso Württemberg OmbU. 6o »Lmt!situvg <Z. üoeg-
o s r , Lluttgart . lUivürtt -kslr . 13. Vorlngltiottvr uaü Fabrik»
Isilor kVü . 8 c k s o l v. Onlv . Vorlag : Fcdvnrrvalö W»«kt

Druck : Oel»cklLger '»cko Luckäruckerei Oalv.
2 . Lt . Dreisttsts S «Ml «.



Geheime Kräfte in der Nacht?
Warum wollen Sie nicht die Rächt zu Ihrer
Helferin machen? Während Sie schlafen,
kann die Nacht für Sie arbeiten. Heim¬
liche Kräfte können beim Waschen für Sie
wirken. Schon nachts kann sich viel Schmutz
in der Wäsch« lockern. Viel« Frauen wissen
das nicht. Sie weichen erst am frühen Mor¬
gen ein, rubbeln und bürsten di« Wäsche
V»d waschen auch noch mit Waschpulver vor.

Dies« Arbeit und dieses Äaschpulver hilft
die Rächt Ihnen sparen. Das kurz« Ein¬
weichen genügt nämlich nicht, um den
Schmutz gründlich zu lockern. Deshalb ist
es wichtig, daß die Wäsche die ganze
Rächt über in der Einweichlösung liegt, ge
gründlicher und je länger eingeweicht wird,
um so besser quillt die Gewebefaser auf.
Dadurch zerspringt dl« Schmuhkruste, und
der größte Teil des Schmutze» löst sich aus
der Wäsche. Da» Gewebe wird dabei weit¬
gehend geschont.

Man loU auch di«WSsche niemals gleich au»
dem Einweichwasser in den Waschkessel tun.
Spülen Sie sie erst in klarem Wasser aus,
damit der noch los« daran hängende Schmutz
sich entfernt ! F« besser gespült wird, um so
weniger Waschpulver brauchen Sie zum
Klarwaschen.

Rach so gründlichem Einweichen genügt es
übrigen», die Wäsche langsam zum Kochen
zu bringen und sie dann etwa iS Minuten
ziehen zu lassen.

Vei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung Im Nasenrachenraum ein, die auf An¬
schwellung der Schleimhäute zurückzusüliren ist. Diese lästigen Erschei¬nungen werden oft durch Klosterfrau-Schnupfpulver behoben, ebenso
wie auch ander«Bcsclrwcrden. die als Begleiter des Schnupfens auftreten.
Klostcnrau-Schnuvsvulvcr wird ans wirksamen Heilkräutern von der
gleichen Firma hcrgeltcllt. die den bekannt guten Klosterfrau-Melisse»««eilt erzeugt.

Verlangen Eie Klostersrad-Schmipspulver in der nächsten Apotheke»der Drogerie. Originaldose zu SO Psg. (Inhalt 4 Gramm) reicht
monatelang aus. da kleinste Menge» genügen.
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Stottern
Auskunst über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sSjyrt kostenlosu. unverbindlich o.
the,notigem schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiefe,, seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschlossen. Umschlag
ohne Aufdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendung v. 24Rpf.
in Briesmark.) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose.
Nur die Sprechangst muß durch
systematisch. Neuaufbau d. Sprache
beMigt werden. ZSjähkig« 'Praxis.
L. Warneke , Veriin -Haleusee

Kurfürstendamin 93

Der SLvarMldzlrLel
iragk: Welch edles Mädchen mit
guten Hausfraueneiqenschasten
könnte sich »ntschlietzen, »inen
imekigenten, geschäststüchtigen,
berufstätigen, durch Krankheit
erblindeten Ehepartner liebevoll
zu versorgen. Haus und Woh¬
nungseinrichtung vorhanden.
Derselbe ist 34 Jahre alt. An¬
gebote mit Bild und Rückporto
an Landkaus Frey ja Hirsau,
Fernrui Calw 535.Monail .Bei¬
trag RM . 3 — ohne jegl. Nach¬
zahlung. Tagt , und Sonntags
bis 19 Uhr Sprechstunde.

l>-Vitamin-Xolst-prSpaeM
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vesih, v,sr
gut schmscstk.

strikt,gt Ui« Knocbon, kürckort cli»
Llmbilclung clor Xinclss uncl hobt
«las Wohlbskinclso troronclorr clor
vorclonclsn uncl rtiilsnclon däüttar.
S07»bI.1.I0/5Sg pulvort .lO kikck.
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Lsvelstom Sack Teioack

8cbvks putreol
Oc>rs rcbiisOen,
so sparst Du

Verloren ging am Markt in
Calw —'

dn«»» TWtze«
Inhalt Kteiderkarten.

Der ehrl. Finder wird dringend
gebeten, dosselb« gegen Belohnung
abzugeben bei

Adam Kalmbach, Schmieh

2u unssrsr am Sonn¬
tag , 14. Osrsmder 1S41,
14.30 Udrstattkinclancisn

Kirchlichen Trauung
laden wir bsrrliLd ein.

Wi »^ Vsttsr uncl ^ rau
^lkriscis Oftristöl
gsd. ^ suldstsok,

l-lirssu

KaihMsA
Sl>mlW !i»>l« l>it»sle

Calw
7.30 und 9.30 Uhr

Dunkel eich., sehrg«t gehende

Standuhr
mit äsachein Tongschlag -n ver¬
kaufen.

Walther , Bad Liebenzell
Wilhelmstr. 4L

Sernard
Lcknupktsdske
silciscbsnct unci bskömmücb —uncl
»rn n , « r « ln SsikuKI

Sedrüüer vernsrü 2. 6.

des deuijtze« Volkes
Ortsgruppe Ealw

Am Dienstag , den IS . Dezember , im NSV .-Geschäftszimmer
Wertschein -Ausgabe

und zwar für die Buchstabe»
H —X vormittags 10—12'/, Uhr,
l-—2 nachmittags 2—5 Uhr. »

Calw,  den 13. Dezember 1941.
Der Ortskeauftragte : Schlaich.

t-cks täsdssr- u.S'nmonstr.

Stadtgemeinde Weil
der Stadt

An, Montag , IS . Dezember
findet hier der

Krämer-, Bieh-
u. Schweinemarkt
statt, zu dessen Besuch hiemit einge¬
laden wird. Beginn des Schweine¬
marktes um >/,AUHr und des Bieh-
marktes um ' /,I0 Uhr.

Der Bürgermeister.

Klarinette
gut erhalten, leicht ansprechend, zu
verkaufen.

Burgsteige 8

LamMe«-Wapi»e«t
Uneatgyltllok « fü, ksro r̂tixd « Kunst
PruWer fimllien-wo,,ea-»«I« , »UMsiM-», «»»terltrate rr
roriedungrstell » lür ?LwUjs2-V«pp«2 »eoi» ki»toe. Ks»ts?ikl » «» tl. yvslle»

Eine große

Festung <«--«
samt Soldaten verkauft preis¬
wert . Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

V^ lllVölkSkt.

l!

In cier peike jener
lKänner, die trotr der v

Ohnmacht
«iss von ölapoleon besieg¬
ten preuöens riss Lrbe cies
Oioüen?riedrick ru erhalten
uncl ru festigen vuLten, ne¬
ben Lckill uncl Vvrck, »tebt
in diesem Istlm der undeuß-
sacne, K3mple,isc>,e Patriot

Karlv. Wedell
— IVillz, kirgel —

dessen I.edensrie> er vor,
die Lckmscb von Hue,stedt

ausrulüscken.

Oie neue Wochenschau
biinxt:

Vom Lismeer dk orcd zstikr—
ätsstsbegrübniskör Keueral-
vdersl iläel — kroderuuz von
Ilckvin - - Vor heoioxrsä md

iilosksn.

Voistellun̂ en:
- 8»mrtax  1S .ZV vdr and
« 19.30 Ukr, 8oant»x 14 Uhr,
D 17 vkr unck 19.30 vkr.

E duzendliche hsden Zutritt I

ILMK « I
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Wir haben lsd. zu angemess.
Bedingungen

Darlehen
inBeträgenv .RM .1.090.—
bis 30.000.— nur gegenI. u.
II. Hypoth. bis 70°/, des
amtl. Grundstückswerts

abzugeben.
Ferner suchen wir:

hMMdm

bis zu RM . 50.000.—Nenn¬
wert m. Nachlaß

zu kaufen.
Angebote r>.. ernstl. Interess.
m. Rückporto u. Unterlagen
erwünscht an

Bankgeschüft
für Hypotheken

Richard Bauer,
Komm.-Ges.

Dt«ttgart -R ., Fri-drichstr. 4

.O^

Schlachtpferde
Kauft  zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächtereiEugen Stöhr.
Kirchheim L.Tel.882u.Köln<RH.

Aelterer, rüstiger, gesunder Herr

sucht Heim
bei ruhiger lb. Familie . Angebote
unter O. D. S»S an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Ir früher wir Anzeigen erhn»reu, veA»
»ehr S »rgf«ll t»»«e» « ir ihnen « id« e»h
best« «ls« der Erf»lO skr Tt»l
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